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g4 Chymiſche Unterſuchung

nachmahls ' in Waſſer gekocht wird ; ſo bekommt das
Waſſer eine vitrioliſche Saͤure . Wiederholet man ſelbis⸗
ges ſo oft , bis das hinzugegoſſene Waſſer zuletzt keinen
Geſchmack mehr bekommt ; ſo bleibet ein rothes , un—
chmeckendes , zuſammenziehendes Pulber zuruͤck , wel⸗å $

ches Crocus Martis adſtringens genennet wird , und einen
von dem Acido und Feuer calcinirtem Eiſen - Coͤrper ob⸗

giehet , dahero brauchet man auch ſelbigen , wo etwas

zuſammen ziehendes noͤthig iſt . Die vorerwehnten ſau⸗
ren Waſſer aber geben , ſo ſie zum Haͤutgen eingekocht
und nachmahls beyſeite geſetzet werden , etwas von eil
nem vitrioliſchen Saltze wieder .

Der CLXV . Proceß .
Liquor Martis per deliguium .

Wenn der im vorhergehenden Proceſſe erwehnte roth
Kalck , der noch nicht imit Waſſer abgeſpuͤhlet , ſon,
dern ſtarck calcinirt iſt , zu einem zarten Pulvec gerte⸗
ben , in ein Glaß gethan , und in feuchte kuft geſetztt
wird , ſo nimmt ſelbiger Feuchtigkeit an ſich , und zerge
het endlich in einen fluͤßigen, rothen Liquorem , welchen
man Olcum Martis per deliquium nennen kan .

Der Nutzen .
In dem Vitriolo Martis befindet ſich das allerſtaͤrckte

mineraliſche Acidum ; mit Waſſer verbunden Wird d
Waſſer alsdann vermittelſt des Feuers davon geſchiedenz
fo bleibet das ſtarcke Acidum blos mit dein metalliniſchen
Theil zuruͤck. Dieſes Aeidum , welches niht gerne tros |
cken bleibet , ziehet aus der Laft das Waſſer an ſich , und
wird dadurch feuchte : Und dieſes iſt die Urſache des Er⸗
zeugten , weiches ſodann auch bey jedem gleichen Falle
ſtatt findet . Indeſſen , wenn die in ihren Acidis ſolvit⸗
ten Metalle nachmahls ausgettocknet , darauf in der Luft
wiederum feuchte , und alsdenn vom neuen ausgetrock⸗
net , und denn abermahl in feuchter Luft aufgelöfet wer⸗
den , und ſolche Coagulation und Inſpiſſation mit ſel⸗
ben oͤfters wiederholet wird ; ſo werden E aendli
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endlich ungemein eroͤffnet , und aufgeſchloſſen , ſo gar ,
daß ſie endlich fluͤchtig werden . Uebrigens hat ſolcher

in feuchter Luft zerflieſſende Kalck eben die Kraft dieſes
Metalls .

Der CLXVII . Proceß .

Die atir Sen des Vitrioli

artis ;

Zubereitung .
Auf den rothen Kalck des Vitrioli Martis , der in dem

104ſten Proceß N. 3. zu bereiten gelehret worden , gieſſet
man , weni er recht wohl ausgetrocknet iſt , in einer ho⸗

hen chymiſchen Phiole , zwantzigmahl ſo viel des beſten

Spiritus Salis dulcis , digeriret beydes zuſammen einen

Monat lang , ſo wird eine Gold⸗ gelbe , etwas ſuͤſſe , zuz
fammen gehende , nnd wie Dinte ſchmeckende Tinctur

entſtehen , wenn ſolche abgegoſſen , wiederum friſcher

Spiritus aufgegoſſen und ſolchergeſtalt fortgefahren
wird , ſo bleibt endlich , wenn alle Tinctur ausgezogen ,
ein unkraͤftiges metalliniſches Pulver uͤbrig.

Der Nutzen .
Aus dieſem Verſuche erhellet , daß aus denen Metal⸗

len gefaͤrbte Fluͤßigkeiten von mercklicher Farbe heraus
gezogen werden koͤnnen, wovon doch der gantze Coͤrper
nicht aufgeloͤſet wird , inzwiſchen hat dieſe Tinctur würck⸗
lich etwas coͤrperliches von dem Eiſen in ſich , weil ein

Tropffen davon unglaubliche Kraft hat , eine ſchwartzt
Farbe hervor zu bringen , wie wir ſolches bey dem Enz
de dieſes Buchs ſehen werden . Jedoch kan vorgemelde⸗
ter Spiritus niemahls allen Kaſck , ſondern nur einen

heil davon aufloͤſen . Wenn von dieſer Tinctur einige
Lropffen mit Spaniſchen Wein vermiſchet , nuͤchtern ge⸗
truncken werden , ſo macht ſie munter , toͤdtet die Wur⸗

mer , und ſtaͤrcket die Kraͤfte. Die groſſen Chymici ha⸗
ben das mediciniſche Gold in das Eiſen gelegt . Sollte
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